
Nihilismus

Umso länger und beschwerlicher eine Reise ist, desto wichtiger werden befestigte und ausge-

baute Wege, die einen sicheren Tritt gewähren. Umso zerklüfteter und einsamer die Landschaft

sich vor den Augen erstreckt, desto sehnsüchtiger wird am Horizont ein Fixpunkt gesucht, der

Orientierung und Führung bietet. Umso tiefer sich die Kluft zur Seite des Weges in die Tiefe

ö�net, desto kräftiger klammert sich die Hand um verschraubte Gri�e, welche den Weg leiten,

um sich in Sicherheit zu wiegen. Und welche Reise ist schon länger und gefährlicher als das Leben

selbst?

Das Leben braucht Halt. Es bedarf einer Stütze, die die Last des Daseins Atlas gleich zu tragen,

in der Lage ist. Das Leben, welches zwischen Himmel und Erde wirkt, benötigt die steinernen

Schultern des Titanen, um das Himmelszelt zu halten, sodass die Sterne am Firmament blinzeln

und jeden Winkel der Erde beleuchten können. Die Erde ist ein �nsterer Ort - sie ist einsam und

kalt. Erst mittels der Sterne erstrahlt das irdische Seiende und lässt das Licht zwischen diesem

pulsieren und au�eben, sodass es sich von Seiendem zu Seiendem re�ektiert. Das Licht füllt jede

Faser des Seienden mit Wert und Bedeutung. Es durchleuchtet und durchzieht einem Spinnennetz

gleich jeden Bereich des Seienden und dessen �ligrane Fäden bewegen, beleben und erheben jedes

Stück Materie, um ihm einen Wert einzuverleiben. Dieser Wert kann nicht in der kontingenten

phänomenal-erlebbaren Welt liegen, da jede Tatsache wiederum nur auf eine andere Tatsache

verweist, sodass dieser Verweisungszusammenhang zu keinem Abschluss käme. Der Sinn verlöre

sich bloÿ in einer ewigen Kaskade gegenseitiger Beziehungen oder er würde gar leer bleiben,

weil alles von allem zehrte, ohne Nahrung zu bieten. Hieraus entfaltet sich der Glaube an die

Notwendigkeit eines absoluten Wertes; einer Wahrheit, die dem zufälligen Nexus des Erlebten

enthoben ist, sodass sich transitiv der Sinn von jenem zu diesem fortp�anzen könne. Das Handeln

hat Sinn, nicht weil es auf konkrete Umstände, Gedanken oder Handlungen verweist - denn diese

unterliegen demselben Begründungsdilemma -, sondern weil eine Quelle alle Flüsse, worin sich

das Erlebbare ergieÿt, speist.

Was bleibt, wenn diese Quelle versiegt, dieser Wert zertrümmert, und dieser Götze zerstört ist?

Was bleibt, wenn der Glaube an die absolute Wahrheit zerbricht, die Moral ausgehöhlt ist, und

die Sitten zur bloÿen Tradition verkommen? Was bleibt, wenn der archimedische Punkt gelöst

ist, Atlas Kräfte schwinden, und Gott stirbt? Es wird nichts sein mit dem Seienden und die

Rede ist nicht von jenem oder diesem Seienden - der Blick richtet sich auf kein Vereinzeltes -

stattdessen ist das Seiende als Ganzes nichts. Es tritt keine neue Wahrheit an die Stelle der

Alten, auch werden sich keine neuen moralischen Werte ausbilden, weil die platonische Idee der

Wahrheit und die transzendente, moralische Wertsetzung verneint werden. Und der Nihilismus

ist aus dem Schoÿ dieser tragischen Leere geboren; einer Kulturwelt, die gewillt ist, ihre Götter

zu töten, aber nicht bereit, diese Tat zu ertragen. Die Risse und Brüche der alten Welt sind

erkannt und werden schonungslos o�engelegt, anstatt sie mit fahler Farbe zu übermalen, aber

es gibt noch keine neue Welt, welche die Zerschlagene ersetzen könnte. Dies skizziert bereits die

konstruktive Rolle eines Nihilismus, der seine Selbstaufhebung erwartet.

Der Nihilismus erschöpft sich in keiner Profanisierung der Ideologie. Auch diese vermag das

Vakuum nicht zu füllen: Wird Gott durch Vernunft und Vernunft durch Wissenschaft ersetzt,

aber am Glauben an ein festes Fundament, worauf sich das Wissensgebäude stützt, festgehalten,

ändert sich bloÿ die Maske, hinter der sich die Idee der absoluten Wahrheit verbirgt. Dagegen

sieht der Nihilismus die Trümmer dieses Fundaments, und hat zugleich das Bewusstsein, das

kein Neues gelegt werden könne, weil es aus einem Sto� gebaut war, welchen es nicht (mehr)

gibt.

So bleibt die Angst vor dem gähnenden Abgrund, welcher zu verschlingen droht, was ist. Aber

was ist, ist nichts und nichts heiÿt: Die alten Denkgewohnheiten sind unfruchtbar, an ihnen

werden keine neuen Erkenntnisse reifen. Die genutzten Werkzeuge sind unbrauchbar; sie werden

zu Artefakten einer unverstandenen Zivilisation - sie haben keine Verwendung. Und die bekannten

Lösungswege verlieren sich in Labyrinthen, die sich in alle Richtungen winden, ohne auf ein Ziel

hinzulaufen.
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